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diesmal
zu Hause

Links: Einen ganzen Ferientag schenkte
Erika dem Zoo. Da gab es so viel Über-
raschendes zu sehen, so viele Freundschaf-
ten anzuknüpfen, dass unserem Fräulein
acht Stunden bedeutend rascher vorüber-

gingen als im Büro

rnoto« endlich hat man ten,
die

rn
*'"*"kleben und zu betrach-

von früheren Ferien heim-
Spracht hat

Und wollte man nicht schon längst einmal ins Kunsihaus, ins

Museum? Wohl dachte man jeden Sonntag an diesen Besuch,

aber das schöne Wetter lockte doch immer wieder ins Freie,
und regnete und schneite es einmal, dann hatte man richtig
Lust, auszuruhen. Jetzt kann alles in Ruhe nachgeholt wer-
den, und ein Regentag kann zum schönen Erlebnis werden

Oben: Auch zu Hause kann man Picknick
halten. Ein belegtes Brot, eine Thermos-
flasche voll Tee, eine Wolldecke, und da-
mit geht's in den Wald. Man findet ein
schattiges Plätzchen und fühlt sich glück-
lieh und zufrieden und richtig gelöst von

den Alltagskümmernissen und -sorgen

iE s ist nicht immer allen vergönnt
in die Ferien zu fahren, um sich in
irgendeinem feudalen Kurort den
vielseitigen Vergnügen hinzugeben.
Viele müssen in den heutigen Zeiten
die Ferientage zu Hause verbringen.
«Traurig!» werden die einen denken.
Erika ist bei einem Experiment aber
ganz anderer Meinung geworden.
Auch sie konnte diesen Sommer
nicht wegfahren, wie sie gerne ge-
tan hätte. Die ursprünglich für die
Ferien gesparten Batzen mussten für
momentan lebenswichtigere Dinge
geopfert werden, denn schliesslich
stellt das Leben noch andere An-
Sprüche. Also blieb nichts anderes
übrig, als ein Ferienprogramm für
zu Hause festzulegen. Sie war selber
nicht wenig überrascht, als sie dabei
feststellen konnte, dass Ferien zu
Hause ganz lustig und angenehm zu
gestalten sind. Vor allem wurde sie
sich dabei bewusst, dass es köstlich
ist, einmal im eigenen Bett richtig
ausschlafen zu können und gleich-
zeitig merkte sie, dass es sich im
eigenen Heim überraschend wohl
hausen lässt, wenn man nicht ständig
an die Arbeitszeit denken muss. So-
gar häusliche Arbeiten bereiten in
den Ferien einen besonderen, unge-
wohnten Reiz. Mit Vergnügen ging
rie ans Umändern von alten Klei-
dern. Strickarbeiten konnten unge-
stört fertig gemacht werden, ab und
zu kochte sie sich selber etwas voll-
kommen Neues und unter anderem
stellte sie fest, dass in der Zwischen-
zeit das Photoalbum total vernach-
lässigt wurde und noch nicht ein-
mal die letzten Ferienbilder einge-
klebt waren. Und wie viele Freunde
und Bekannte gibt es, für die man
Während des Jahres gar keine Zeit
mehr fand. Bei schönem Wetter ent-
schloss sich Erika, die ihr beinahe
noch fremde Umgebung der eigenen
Stadt kennenzulernen. Dabei ent-
deckte sie unverhofft, dass sie sich
bei ihren planlosen Bummeleien, so

ganz mutterseelenallein, mehr er-
holte, als sie dies an einem Ferien-
ort hätte tun können, wo man in
der Regel doch ziemlich von gesell-
schaftlichen Dingen beansprucht
wird. Wie schön ist ein Spaziergang
auf einsamen Waldpfaden! Wie rei-
zend ein ungestörtes Picknick mitten
im schattigen Wald! Ein kleines
Schläfchen im Grünen! Da Ferien
gewissermassen doch zum braun
werden verpflichten, wurde das

Luft- und Sonnenbad wiederholt mit
einem Besuch bedacht, so dass sich
über Erikas Gesicht und ihren ge-
schmeidig gebauten Körper allmäh-
lieh eine bronzen leuchtende Farbe
zog, wie es ein Aufenthalt in den
Bergen nicht besser hätte tun kön-
nen. — Am Abend blieb sie Selbst-
verständlich nicht ständig zu Hause,
dazu gab es viel zu gute Tanzkapel-
len mit der vergnüglichen Gelegen-
heit, unter sternenklarem Himmel
das Tanzbein zu schwingen.

Das Ferienende nahte — schneller
als erwünscht — ganz, wie wenn
man im herrlichsten Ferienort ge-
wesen wäre, wo Erika nicht ver-
gnügter hätte sein können. Ihr
Ferienrezept hat sie vollauf befrie-
digt. Sie konnte die Ferientage auch
zu Hause gemessen und nachher
ging es vielleicht ausgeruhter wieder
an die Arbeit, als wenn eben ja. —

Hans Emit Staub
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linXz: Liaea ganzen kerieatag zcdenicte
LriXa dem ^oo, Da god sz 50 viel iüber-
rascksnde5 ru 5edsa. so viel« lreundzckak-
ten onraicnüpsen, dc>55 unzenem krävisin
acdt Ztuadea bedeutend ro5cdsr vonüben-

girigen a!z im KOno

^vtg. -

' ^licjlicti iiclf man -.«,,.
>!is

^
^^^üicisbsn und 2U betnacd-^ von snüdensn Genien beim-

Zebnacd« da«

Und voiite man nicdt zcdon >äng5» einmal ins Xunzidouz, inz

diuzeum? Wod! dacdle man jeden 5anntag an diesen kesucd,
oben dos scköne Vetter lockte docd immen «ieder ins freie,
and negnete and scdnsite es einmal, dann datte man nicktig
bast, ouzruruken, ietrt kann alles in kude nacdgsdolt «er-
den, und ein Regentag kann rum scdönen Lrisbniz «enden

Obsn i >ucd ru dlause kann man picknick
dolten. Lin belegtes knot, eine Idenmos-
sloscke voll les, eine Wolldecke, und da-
mit gskt's in den Void, tvlan findet sin
scdottiges piätrcden und füklt sicd glück-
lick und ruiriedsn und nicdtig gelöst von

den ^iltozskümmennissen und -songen

1^8 ist, nickt immer eilen vergönnt
in kie Serien ru kekrsn, um sick in
irgsnkeinem ksukslen Kurort ken
vielseitigen Vergnügen kinrugebsn.
Viele müssen in äsn keutigsn leiten
<Zis Derisntegs ?u lieuse verbringen,
'!lrsurig!» werken kie einen kenken,
Drike ist bei einem Experiment sber
gsnr snkersr lVlsinung geworksn,
^uck sie konnte Kissen Sommer
nickt wsgkskren, wie sie gerne gs-
ten Kätte, Ois ursprllnglick kür âie
Dsrien gsspertsn Lethen mussten kür
momentan lebenswicktigsrs Dings
gsopkert werken, kenn sckUesslick
stellt kss Deben nock snksrs àn-
sprücke, /tlso blieb nickts snksrss
übrig, els sin Dsrienprogrsmm kür
2U lieuse ksst^ulegen, Sie war selber
nickt wenig übsrrssckt, els sie ksbei
keststellen konnte, ksss Serien 2U
Lieuse gsnr lustig unk sngsnskm 2U
gezielten sink. Vor allem wurke sie
sick ksbei dewusst, ksss es köstlick
ist, sinmel im eigenen Lett ricktig
sussckleken ?.u können unk gleick-
ssitig merkte sie, ksss es sick im
eigenen lisim überrsscksnk wokl
keussn lässt, wenn msn nickt stänkig
sn kis Arbeitszeit kenksn muss, 80-
gsr käuslicke Arbeiten bereiten in
ken Derien einen bssonkeren, ungs-
wokntsn Lei?. lVlit Vergnügen ging
rie ens iimänkern von slten Klei-
kern, Ztrickerbsiten konnten unge-
stört kertig gemsckt werken, sb unk
au kockte sis sick selber etwas voll»
kommen kleuss unk unter snksrsm
stellte sie kest, kess in ksr Dwiseksn-
reit kss Okotoslbum total vernsck»
lässigt wurke unk nock nickt sin-
msl kie letzten Dsrisnbilker singe-
klebt wsrsn, Onk wie viele Lrsunks
unk Lsksnnte gibt es, kür kie man
Wskrenk kss kekrss gsr keine 2sit
mskr ksnk, Sei sckönem V/sttsr ent-
sckloss sick Lrike, kis ikr beinsks
nock kremks Dmgebung ksr eigenen
8tekt kennenzulernen, Debet ent-
keckte sie unverkokkt, ksss sie sick
bei ikrsn plsnlosen Lümmeleien, so

gen? mutterseelenallein, mskr er-
kolts, els sie Kies sn einem Dsrien-
ort kette tun können, wo men in
ker Regel kock rismlick von gesell-
sckektlicken Dingen beenspruckt
wirk, tVis sckün ist sin Lpssiergsng
suk einssmsn tVslkpksken! Wie rei-
renk sin ungestörtes Dicknick mitten
im sckettigsn V/slk! Din kleines
Lckläkcksn im Qrünen! Ds Derien
gewisssrmessen kock 2UM brsun
werken verpklicktsn, wurke kss
Dukt- unk 8onnsnbsk wiskerkolt mit
einem Lesuck bskeckt, so ksss sick
über Lrikss Qssickt unk ikren ge-
sckmsikig gebsutsn Körper sllmsk-
lick eins bronzen lsuektenks Derbe
20g, wie es sin ^uksntkslt in ken
Lsrgen nickt besser kätte tun kön-
nen, — ZVm i^bsnk blieb sie Selbst-
vsrstänklick nickt stänkig 2U lieuse,
Ks2u geb es viel 2u gute i'snrkspel-
lsn mit ker vergnüglicken Qelegen-
keit, unter sternenklarem Himmel
kss 1lsn2bein 2u sckwingsn.

Des Dsrienenke nekts — scknsller
els erwünsckt — gens, wie wenn
men im ksrrlicksten Derisnort gs-
wssen wäre, wo Lrike nickt vsr-
gnügtsr kätte sein können, lkr
Dsrlenrs2ept kst sie vollsut bekris-
kigt. Lie konnte kis Dsrientsge suck
2U lieuse gemessen unk nsckker
ging es vislleickt susgsruktsr wieksr
sn kie Arbeit, sls wenn... eben je. —

lians Dmil 5taub
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